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TÜV-Prüfung bestanden 
Arbeit in allen AWO-Einrichtungen 
unterliegt einem strengen Quali-
tätsmanagement. 

Fachkräfte gewinnen
Neues Projekt bietet Beratung zur
Weiterbildung in den Bereichen 
Kita, OGS und Schulbegleitung.

Neuer Vorstand gewähltNeuer Vorstand gewählt
Delegiertenversammlung tagte in WittenDelegiertenversammlung tagte in Witten

Migrant*innenberatung
Teilhabemanager begleiten junge 
Geflüchte auf dem Weg in die 
Ausbildung. 
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Serviceangebot Angebote für Migrant*innen

Moment mal

Viele Jubiläumsveranstaltungen 
„100 Jahre AWO“ waren im letzten 
Jahr gute Gelegenheiten, in die Ge-
schichte unseres Verbandes einzu-
tauchen. Vielen Dank von hier aus 
noch an die vielen von Euch, die 
sich daran beteiligt haben! 

Wir haben auch viel lernen können 
über die Entstehung der deutschen 
Demokratie und unseres Sozial-
staates. An beidem haben Mitglie-
der der Arbeiterwohlfahrt entschei-
dend mitgewirkt. Wir haben auch 
eine Menge lernen können über 
die Lebensbedingungen, die da-
mals herrschten. In der Kaiserzeit 
waren viele spätere Mitbegründer 
der AWO noch Staatsfeinde, weil 
sie sich für Demokratie und Frei-
heit eingesetzt haben - und wurden 
persönlich ausgegrenzt, sogar ver-
folgt und eingesperrt. 

Die erste Demokratie auf deut-
schem Boden wurde von den Mit-
gliedern der AWO erkämpft: Sie 
wurden zwar vom Staat nicht mehr 
ausgrenzt (jedenfalls offiziell), aber 
von rechten Gruppen bekämpft. In 
der Nazizeit gab es zunächst wie-
der Ausgrenzung von AWO-Mit-
gliedern, dann Bedrohung, Verbot, 

Verfolgung und Gewalt bis hin zur 
Ermordung. Viele - wie Marie Ju-
chacz -konnten sich dem nur noch 
durch Flucht ins sichere Ausland 
entziehen. Dort waren sie dann 
auch häufig „Deutsche“, denen 
man misstraute… 

Erst mit der 
Gründung der 
Bundesrepu-
blik Deutsch-
land wurden 
AWO-Mitglie-
der nicht mehr 
ausgegrenzt 
oder sogar 
verfolgt. Die 
meisten von uns wissen heute 
(glücklicherweise!) nicht mehr, was 
es bedeutet, ausgegrenzt zu sein 
(einige Ältere können sich noch 
erinnern). Aber es fängt wieder an! 
Häufig im Alltag: Können wir uns in 
den Jungen aus Witten hineinver-
setzen, dessen Eltern vor seiner 
Geburt aus China nach Deutsch-
land einwanderten und der jetzt im 
Bus fragend angeschaut wird, ob 
er wohl das Coronavirus trägt? 

Können wir nachvollziehen, was 
in der jungen Hattingerin vorgeht, 

deren Großvater aus der Türkei 
einwanderte, um im Stahlwerk zu 
arbeiten - und die immer wieder 
gefragt wird, wo sie denn eigentlich 
herkommt? 

Ausgrenzung findet wieder statt 
und wird zur Methode rechter 
Gruppen und Parteien, die wieder 
anfangen, Menschen auszugren-
zen: Wegen ihres Aussehens, ih-
res Namens oder ihrer Religion. 
Parteien wie die AfD, die wieder 
offen Hass und Rassismus verbrei-
ten und wie die Nazis behaupten, 
die Minderheiten (und die „links-
grün versifften“ wie die AWO) seien 
schuld an allem Schlechten. 

Wenn wir unsere offene, freie und 
demokratische Gesellschaft be-
wahren wollen, müssen wir acht-
sam sein und aufstehen - auch bei 
den kleinen Dingen im täglichen 
Leben...

Viele Grüße

René Röspel (Foto)
Kreis- und Unterbezirksvorsitzender AWO EN

Aufstehen gegen Hass und Rassismus

Pro Jahr nehmen mittlerweile 
mehr als  1000 Menschen mit 
Migrations- oder Fluchthinter-
grund die Beratungsangebote 
der AWO EN in Anspruch. Ein 
multikulturelles Team aus elf pä-
dagogischen Fachkräften bietet 
ihnen Unterstützung und Beglei-
tung - in deutscher, russischer, 
arabischer, kurdischer, rumäni-
scher, englischer und polnischer 
Sprache. 

„Wir wollen für sie nicht nur eine 
rechtliche und materielle Absiche-
rung in Deutschland erreichen, son-
dern sie auch darin unterstützen, 
sich bewusst als Teil der deutschen 
Gesellschaft zu begreifen und sich 
aktiv in gesellschaftliche Prozesse 
einzubringen“, beschreibt die Lei-
terin des Jugendmigrationsdiens-
tes, Sabine Görke-Becker. 

Arbeit und Ausbildung sind da-
für wichtige Voraussetzungen. In 
enger Kooperation mit dem Kom-
munalen Integrationszentrum des 
EN-Kreises ist im Januar ein neu-
es Projekt an den Start gegangen, 
das die soziale und berufliche  Inte-
gration von jungen Geflüchteten im 

Alter von 18 bis 27 Jahren zum Ziel 
hat. Gefördert wird es vom Land 
NRW innerhalb der Initiative  „Ge-
meinsam klappt’s“.  

„Der Asylantrag der jungen Leute, 
um die es geht, wurde in der Re-
gel abgelehnt und sie erhalten eine 
Chance auf ein langfristiges Blei-
berecht in Deutschland nur, wenn 
es ihnen gelingt, erfolgreich eine 
berufliche Ausbildung zu absolvie-
ren“, erklärt Sabine Görke-Becker 
die Aufgabenstellung. Vier soge-
nannte „Teilhabemanager“ be-
gleiten einerseits die jungen Men-
schen kreisweit auf dem Weg in 
Ausbildung, vermitteln Sprachkur-
se, helfen in Bewerbungsverfahren 
und unterstützen bei Berufsfindung 
und Suche nach Ausbildungsplät-
zen. Andererseits wollen sie auch 
dafür erforderliche Förderstruktu-
ren entwickeln und aufbauen.

Fragen zu Schule und Kita

Zugewanderte Eltern mit für sie 
neuen Erziehungsstilen und Bil-
dungsanforderungen in Kinderta-
gesstätten und Schulen vertraut zu 
machen, ist Thema eines weiteren 

neuen Projektes. „Eltern erleben, 
dass ihre in Deutschland aufwach-
senden Kinder andere sozio-kultu-
relle Impulse erhalten und fürchten 
eine Entfremdung von den eigenen 
traditionellen Werten und Vorstel-
lungen“, erläutert Anna Rylko aus 
dem Integrationsprojekt „Auf dem 
Weg zwischen den Kulturen“.  

Aufgabe der aus Polen stammen-
den Lehrerin ist nicht die Einzel-
fallberatung sondern die Entwick-
lung von Schulungskonzepten und 
Gruppenangeboten, um betroffe-
nen Eltern einen Austausch unter-
einander und fachliche Informatio-
nen zu ihren Fragen und Ängsten 
zu ermöglichen. Sie arbeitet hierzu 

mit Kindertagesstätten und Famili-
enzentren sowie Migrantenselbst-
hilfeorganisationen zusammen.

Vor dem Hintergrund der anhalten-
den Zuwanderung aus Krisen-und 
Kriegsgebieten, wie auch aus den 
Ländern Südost-Europas hat die 
AWO EN das migrationsspezifische 
Beratungsangebot weiter ausge-
baut.  Neben dem Jugendmigra-
tionsdienst (JMD) und der Flücht-
lingsberatung gibt es am Standort 
Gevelsberg nun auch Beratung 
für erwachsene Zuwander*innen 
(MBE), die langfristig in Deutsch-
land bleiben werden.   

Elf Mitarbeiter bieten Migrant*innen
Beratung in sieben Sprachen

Sebastian Helpenstein, Rita Nachtigall (v.l.) und Rabee Abualhaj (r.) be-
gleiten junge Geflüchtete auf dem Weg in Ausbildung. Anna Rylko hilft 
zugewanderten Eltern, sich im Bildungssystem zurechtzufinden.

Bianca Fisi und Najeh Shekhmosa  
beraten erwachsene Zuwanderer 
mit Bleiberecht.       Fotos (2): AWO EN

Waren nach Hause liefern zu las-
sen statt einkaufen zu gehen, wird 
immer beliebter. Das gilt auch für 
die Versorgung mit Lebensmitteln. 
„Wir erledigen das für Sie!“, verspre-
chen deshalb die Mitarbeiter*innen 
des CAP-Supermarktes der AWO 
EN in Wetter-Volmarstein.  

Bereits seit Jahren bietet  der CAP- 
Markt  - ein inklusives Unterneh-
men, in dem Menschen mit und 
ohne Behinderungen gemeinsam 
arbeiten – einen Lieferservice für 
die Bewohner in Volmarstein und 
Umgebung. Vor allem Senioren 
oder Menschen mit Handicaps, die 
Probleme haben, Einkäufe selbst 
zu erledigen, nutzen das Ange-

bot gern. Wegen der wachsenden 
Nachfrage wurde ein neues Liefer-
fahrzeug angeschafft - ausgestat-
tet mit einer Kühlzelle. Die „fahren-
de Einkaufstasche“  wird vor allem 
in den wärmeren Monaten gewähr-
leisten, dass frische Waren stets 
gut gekühlt und einwandfrei bei 

den Kunden ankommen. Gleich-
zeitig besteht die Möglichkeit, den 
Lieferservice auszubauen und zu 
verbessern. 

Kontakt: Informationen und Be-
stellungen unter Tel. 0 23 35/97 53 
299. 

CAP-Team liefert Lebensmittel gut gekühlt

Das neue Kühlfahrzeug verbessert den CAP-Lieferservice.    Foto: AWO EN
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„Pädagogen zu erklären, wie 
Zahlen funktionieren, das ist 
nicht leicht. Aber sie hat es ge-
schafft“, witzelte Jochen Win-
ter, Geschäftsführer der AWO 
EN, sehr anerkennend zum Ab-
schied von Petra Silva. Bis zum 
Ende des letzten Jahres hat sie 
den Fachbereich „Verwaltung 
und Organisation“ des Wohl-
fahrtsverbandes im EN-Kreis mit 
aktuell rund 1100 Mitarbeitern 
geleitet. Nun geht die 64-Jährige 
in den Ruhestand und freut sich 
auf Radtouren, Spaziergänge 
und Reisen. 

Nach einigen Jahren als Gymnas-
tik-Lehrerin im Schuldienst und 
einem beruflichen Abstecher ins 
Ausland machte Petra Silva Ende 
der 80er Jahre eine Umschulung 
zur „Fachgehilfin in steuer- und 
wirtschaftsberatenden Berufen“ 
und kam dann zur AWO.  

„Die Mitarbeiter und Kollegen hier 
waren für mich immer wie eine 
zweite Familie“, blickte sie bei der 
Abschiedsfeier im Café „Treff“ der 
Wittener Werkstadt etwas weh-
mütig zurück. Und wie bei einer 
Familienfeier machten auch hier, 
wo neben vielen Kollegen und 
Ehrenamtler*innen der AWO auch 
Kooperationspartner aus dem gan-
zen Kreis gekommen waren, Erin-
nerungen und Anekdoten aus drei 
Jahrzehnten die Runde. 

Neben Jochen Winter dankte auch 
der AWO-Kreis- und Unterbezirks-
vorsitzende, René Röspel, der 
langjährigen Bereichsleiterin dafür, 
dass sie es auch den ehrenamtli-
chen Vorstandmitgliedern immer 
leicht gemacht habe, komplizierte 
finanzielle Zusammenhänge zu 
verstehen. 

Viel Beifall bekam die Wittener Lie-
dermacherin Fee Badenius für ih-
ren heiter-musikalischen Blick auf 

Esslust, Speckröllchen und uner-
wünschte Wichtelgeschenke. 

Petra Silva freut sich auf die freie 
Zeit, die vor ihr liegt, ist aber auch 
sicher: „Die Kolleg*innen, die werde 
ich vermissen.“ Keinesfalls vermis-
sen werde sie allerding, den wach-
senden Bürokratismus, der von 
„außen aufgestülpt“ werde. Dabei 
erinnert sie sich besonders an ein 
Beispiel: „Ein 
Förderantrag 
für 2000 Euro 
F ö r d e r u n g 
für ein Block-
heizkraftwerkt 
füllte letztlich 
zwei dicke 
Ordner.“ Ihrem 
N a c h f o l g e r 
wünscht sie, 
dass angekündigter Abbau von 
Bürokratie, die das Leben schwer 
macht, endlich Realität wird.

Marcel Kruska (kl. Foto), der die 
Nachfolge zum Jahresbeginn an-
getreten hat, kennt sich in allen 

Bereichen der AWO EN bestens 
aus:  „Nach dem Fachabitur habe 
ich 2006 hier die Ausbildung zum 
Bürokaufmann angefangen und 
meinen Zivildienst anschließend 
im Wohnhaus Silschede geleistet.“ 
Neben beruflichen Stationen in 
verschiedenen Bereichen der Ver-
waltung hat er Weiterbildungen 
zum Bilanzbuchhalter und zum 
Wirtschaftsfachwirt absolviert. 
„Mathe war in der Schule nicht 
mein Lieblingsfach. Aber während 
der Ausbildung wurde der Umgang 
mit Zahlen immer interessanter. 
Das macht einfach Spaß“, sagt der 
neue Bereichsleiter. 

Eine Herausforderung für seinen 
Fachbereich sieht er für die kom-
menden Jahre im digitalen Wandel, 
der auch in der Verwaltung stattfin-
den müsse, allein schon um sich 
den Anforderungen von Kunden 
und Geschäftspartnern anzupas-
sen. Eine große persönliche Her-
ausforderung sei es, „eine so kom-
petente Person wie Petra Silva“ zu 
ersetzen. 

Mitarbeiterförderung   Wechsel der Bereichsleitung

Petra Silva lässt die komplexe
Welt der AWO-Zahlen hinter sich

Der AWO-Kreis und Unterbezirksvorsitzende René Röspel (l.) und Ge-
schäftsführer Jochen Winter dankten Petra Silva für über 30 Jahre gute 
Zusammenarbeit.                                          Fotos: AWO EN/ Bernd Henkel(unten)

In vier Jahren hat die AWO EN 
acht neue Kitas eröffnet. Der Man-
gel an Fachkräften macht es je-
doch immer schwieriger, Stellen 
zu besetzen. „Es reicht nicht mehr, 
Stellenanzeigen aufzugeben. Wir 
wollen den Blick jetzt auch nach 
innen richten. Es gibt bewährte 
Mitarbeiter, die wir brauchen, die 
wir halten möchten und die das Po-
tenzial haben, sich weiterzubilden 
oder zusätzliche Ausbildungen zu 
absolvieren“, sagt Christopher Mu-
schalla, Leiter des Fachbereiches 
„Arbeit und Qualifizierung“. 

„Du schaffst das! – Mitarbeiter 
@ktivieren und qualifizieren“ heißt 
deshalb das Projekt, das gemein-
sam mit dem Fachbereich „Kinder 
und Familie“ gestartet wurde. Es 
richtet sich an Mitarbeiter*innen 
aus den Kitas, Ergänzungskräfte 
aus den Offenen Ganztagsschulen 
aber auch an Schulbegleiter*innen, 
die bei der AWO-Tochter aqa 
gGmbH beschäftigt sind. Im Mittel-
punkt steht individuelle Beratung 
zu Weiterbildungs- und Qualifizie-
rungsmöglichkeiten.

„Lassen Sie uns gemeinsam über-
legen, ob Weiterbildung für Sie 
infrage kommt. Wir helfen, das 

richtige Angebot zu finden und 
unterstützen bei der Bewerbung. 
Wir sind für Sie da“, erklärte Ka-
rolin Berges - mit Ramona Lipke 
Mitarbeiterin im Projekt - während 
einer Infoveranstaltung. Zusätzlich 
zur persönlichen Beratung wird 
auch ein Online-Angebot gestar-
tet, mit Informationen zu Aus- und 
Weiterbildung, Online-Beratung, 
Gruppenchats und der Möglichkeit, 
Online-Lerngruppen zu bilden.

Weiterbildung der Mitarbeiter, so 
machte Ramona Lipke deutlich, 
hilft nicht nur der AWO EN bei der 
Lösung von Problemen bei der 
Fachkräftesuche.  Auch die Mit-
arbeiter profitieren – bei den Auf-
stiegschancen, beim Verdienst und 
später auch durch höhere Renten. 
„Unsere Einsatzmöglichkeiten für 
Sie sind vielfältig und ich will Ihnen 
Mut machen, über Weiterbildung 
nachzudenken“, appelliert auch 
Ulla Wacker, Leiterin des Fachbe-
reiches „Kinder und Familie“, an 
die Mitarbeiter*innen, das Bera-
tungsangebot zu nutzen.

Erzieherin Elke Hartmann hat zu-
nächst 16 Jahre als „pädagogisch 
interessierte Kraft“ ohne Ausbil-
dung in einer AWO-Kita gearbei-

tet, bevor sie sich mit 42 Jahren 
als Mutter von drei schulpflichtigen 
Kindern nebenberuflich an die Aus-
bildung zur Erzieherin gewagt hat. 
„Es war hart, aber die AWO ist mir 
mit den Arbeitszeiten immer entge-
gen gekommen. Und ich würde es 
immer wieder tun“, sagt sie heute.
 
Um den Mitarbeiter*innen dieses 
Beratungsangebot überhaupt ma-
chen zu können, wurden Förder-
mittel aus dem ESF-Programm 
„Rückenwind - Für die Beschäftig-
ten und Unternehmen in der So-
zialwirtschaft“, gefördert vom Eu-
ropäischen Sozialfonds und dem 
Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales, eingeworben. Das Pro-
jekt läuft bis Juni 2021. 

Kontakt: Karolin Berges, Tel. 0 23 
32/5 58 88-15, Ramona Lipke, Tel. 
0 23 32/5 58 88-11. 

Carolin Berges (l.) und Ramona 
Lipke bieten Mitarbeiter*innen Be-
ratung zur Weiterbildung und Qua-
lifizierung.                      Foto: AWO EN

„Du schaffst das!“ -
Durch Qualifizierung
Fachkräfte gewinnen

Im Südkreis ziehen die Städ-
te Ennepetal, Gevelsberg und 
Schwelm gemeinsam mit der AWO 
EN im Projekt COMBO (Coaching 
Orientierung Mobilität Begeisternd 
Offen), gefördert im ESF-Pro-
gramm „Jugend stärken im Quar-
tier“, an einem Strang. 

Im Mittelpunkt stehen Schulver-
weigerer und junge Menschen, für 
die der Übergang von der Schu-
le in den Beruf problematisch ist. 

Sie sollen nicht zwischen unter-
schiedlichen  Hilfeangeboten der 
Städte und des Kreises verloren 
gehen, sondern werden gemein-
sam von Mitarbeiter*innen der 
Städte und der AWO EN gezielt 
unterstützt, ihren Weg zu finden. 
Bei einer Netzwerkkonferenz zum 
Thema „Mobbing“ betonten die 
Bürgermeister*innen aller drei 
Städte, wie wichtig die Kooperati-
on sei, um sichere Hilfestrukturen 
städteübergreifend anzulegen.  

Kooperation mit drei Städten

Das Bürgermeister*innen-Trio Ga-
briele Grollmann aus Schwelm, 
Claus Jacobi aus Gevelsberg und 
Imke Heymann aus Ennepetal (v.l.)
setzt auf Kooperation.   Foto: AWO EN
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Arbeit und Ehrenamt Neues aus unseren Kitas

„Jetzt erst einmal viel Zeit für 
Ruhe und Entspannung!“, 
wünschte sich Doris Eckel-Un-
ke, als sie vor zwei Jahren in 
den Ruhestand ging. Aber nach 
23 Jahren in der Begleitung und 
Pflege der Bewohner der AWO-
Wohnhäuser für Menschen mit 
körperlichen, geistigen und see-
lischen Beeinträchtigungen in 
Gevelsberg-Silschede wusste 
sie auch, dass es ihr auf Dauer 
langweilig werden würde. 

„Von den Bewohner*innen sind 
mir doch alle einzeln ans Herz ge-
wachsen. Mir war gleich klar, dass 
ich freiwillig weitermache. Und ich 
habe Spaß daran“, sagt die Rent-
nerin. Etwas von dem, was früher 
zum Vollzeitjob mit Nacht- und Wo-
chenddienst gehörte, ist nun zum 
Ehrenamt geworden. Allein im letz-
ten Jahr hat Doris Eckel-Unke drei 
Reisen der Bewohner begleitet – 
nach Ibiza, Bremen und in Gevels-
bergs französische Partnerstadt 
Vendome. 

Da ist sie den ganzen Tag und 
manchmal auch nachts gefordert.
„Das ist anstrengend, aber auch 
immer wieder so schön. Das hat 
mir schon immer Spaß gemacht,  
und solange ich kann, will ich wei-

termachen“, sagt die 67-Jährige. 
Neben den Reisen ist sie auch 
mindestens einmal in der Woche 
im Vicus-Treff im Einsatz, der Ta-
gesstätte für ältere Menschen mit 
Behinderungen im Rentenalter. 

Dort bastelt Doris Eckel-Unke mit 
den Besuchern, die sie teils seit 
langem kennt, hilft bei der Vorbe-
reitung von Festen und begleitet 
Spaziergänge und Ausflüge. Ne-

ben der ehrenamtlichen Arbeit ge-
nießt sie aber auch die Freiräume, 
die der Ruhestand lässt: „Ich fri-
sche Bekanntschaften auf und bin 
gern dabei, wenn was los ist. Frü-
her war ja häufig Dienst angesagt, 
wenn andere etwas unternommen 
haben. Neulich hatte ich auch zum 
ersten Mal Zeit, zur Jahreshaupt-
versammlung vom AWO-Ortsver-
ein Gevelsberg zu gehen, in dem 
ich schon so lange Mitglied bin.“ 

Doris Eckel-Unke (vorn) begleitet Reisen der AWO-Wohnhäuser und hilft 
mindestens einmal wöchentlich im Vicus-Treff.                              Foto: AWO EN

Keine Langweile im Ruhestand: 
Aus dem Vollzeitjob ins Ehrenamt

Mit einem Lied bedankten sich die Kinder bei Wolfgang Steudtner (hinten l.) für die Spende.            Foto:AWO EN

Klettern und Toben in der bunten Eisenbahn
Eine große bunte Eisenbahn ist der 
Mittelpunkt auf dem Spielgelän-
de der AWO-Kita „Am Poeten“ im 
Gevelsberger Stadtteil Vogelsang. 
„Die Kinder lieben die Eisenbahn, 
in die sie sich hineinsetzen oder 
auf der sie herumklettern können. 
Dass wir das große Spielgerät 
und noch einiges mehr überhaupt 
anschaffen konnten, verdanken 

wir dem Ehepaar Steudtner, die 
5000 Euro für unsere Einrichtung 
gespendet haben“, erklärt Kita-
Leiterin Nicola Schäfer. Annette 
Steudtner, die 2019 leider verstor-
ben ist, leitete viele Jahre die direkt 
nebenan gelegene Grundschule 
Vogelsang. „Meine Frau war dem 
Stadtteil und den Menschen hier 
sehr verbunden. Ihr Wunsch war 

es, dass die Kinder aus dieser 
Kita mit der kleinen Eisenbahn 
weiterfahren nach  nebenan in die 
Grundschule, an der sie so viele 
Jahre gearbeitet hat“, berichtete 
Wolfgang Steudtner bei einem Be-
such in der Kita. Zum Dank für das 
großzügige Geschenk hatten die 
Kinder ein Lied einstudiert und ein 
großes Bild gemalt.

Stolz auf den Erlös ihres Standes 
beim vorweihnachtlichen Markt 
sind die Kinder aus der Kita Kreis-
straße in Witten. Mit selbstgebas-
telten Schlüsselanhängern, kleinen 
Wichteln und anderen schönen 
Dingen nahmen sie 460 Euro ein. 
In einer Kinderkonferenz überleg-
ten die Kinder mit den Erzieherin-
nen, was mit dem Erlös gemacht 
werden könnte. So entstand die 
Idee, anderen Kindern mit einer 
Spende an den Kinderhospizdienst 
Ruhrgebiet zu helfen. Zur Spen-
denübergabe kam die Vorsitzende 
Birgit Schyboll.                 Foto: AWO EN

Nicht nur draußen, auch drinnen können die Kinder aus dem 
AWO-Familienzentrum an der Schultenstraße in Gevelsberg jetzt nach 
Herzenslust schaukeln.  Stefan Vorberg, Sabine Pawelek und Heike 
Steimann-Monse  (hinten,v.l.) von der „Detlef Kramer Stiftung für Kinder“ 
der Commerzbank brachten einen Spendenscheck über 3305 Euro in 
die Kita. „Davon konnten wir auch vier neue Fahrzeuge für die Kinder, 
ein Hängezelt, Sinneskisten zum Greifen und Begreifen und einen Sin-
nespfad anschaffen“, freuen sich Einrichtungsleiterin Nicole Tugend und 
Fachbereichsleiterin Ulla Wacker (l., sitzend). Die neuen Spielgeräte sind 
besonders geeignet, um gemeinsames Spielen, Handeln und gegenseiti-
ge Hilfe der Kinder mit und ohne Behinderungen zu fördern.  Foto: AWO EN

Nicht mehr ganz so neu im Team  
der AWO-Werkstatt für Elektro-
technik in Sprockhövel ist Agata 
Kalemba. Im September hat die 
Psychologin ihre Arbeit dort aufge-
nommen. Sie ist für die fachliche 
Beratung und Begleitung der über 
100 Werkstattbeschäftigten mit 
chronisch psychischen Erkrankun-
gen zuständig.   

„Aber auch den anderen AWO-
Werkstätten stehe ich zur Verfü-
gung, wenn es um kollegiale Fall-
beratung geht. Auch geistige und 

körperliche Behinderungen gehen 
häufig mit psychischen Erkran-
kungen ein-
her“, erläutert 
die 32-Jährige 
ein weiteres 
Aufgabenfeld. 
Agata Ka-
lemba (Foto)
stammt aus 
Polen und hat 
an der schlesi-
schen Univer-
sität in Kattowitz studiert. „Wegen 
der Liebe“ zu ihrem heutigen Ehe-

mann ist sie 2012 nach Deutsch-
land gekommen. Vor dem Wechsel 
zur AWO hat sie an der Deutschen 
Angestellten-Akademie im Berufs-
bildungsbereich gearbeitet. 

Die neuen Aufgaben findet sie ab-
wechslungsreich und herausfor-
dernd: „Mit sehr viel Herzlichkeit 
wurde ich hier aufgenommen. Ich 
freue mich besonders über das 
Vertrauen, das mir die Werkstatt-
beschäftigten entgegenbringen, 
wenn sie zur Beratung zu mir kom-
men.“

Psychologische Beratung in Werkstätten
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„Ihren 100 Ge-
burtstag feierte 
die Arbeiter-
wohlfahrt 2019. 
Nach der Fei-
erlaune kehrt 
nun der Alltag 
zurück. Und die 
Politik in NRW 
lässt auch keinen Platz für Fei-
erlaune. In jedem fünften Kinder-
zimmer spielt die Armut mit. Das 
ist nicht zu akzeptieren“, unter-
strich Michael Scheffler (Foto), 
Vorsitzender des AWO-Bezirks-
verbandes Westliches Westfalen 
im Wittener Saalbau und machte 
damit deutlich, dass die AWO 
nach wie vor ein Wohlfahrtsver-
band ist, der gleichermaßen so-
zial wie politisch hoch engagiert 
ist. 

Rund 130 Delegierte aus allen 
24 AWO-Ortsvereinen und zwei 
Stadtverbänden waren zusam-
mengekommen, um turnusmäßig 
nach vier Jahren Kreis- und Unter-
bezirksvorstand neu zu wählen.  In 
seinem Grußwort sprach Scheffler 
eine gerade abgeschlossene, von 
der AWO bundesweit beauftrag-
te Langzeitstudie zur Kinderarmut 
an. Diese habe deutlich gezeigt, 
dass der Ausstieg aus der Armut 
gelingen kann, aber  noch zu we-
nigen Menschen tatsächlich gelin-
ge. Vor allem fehle es an Betreu-
ung für Kinder im Schulalter – eine 
gesamtgesellschaftliche Aufgabe. 

Nicht nur Städte, auch das Land 
müsse sich einbringen, forderte 
Scheffler:  „Herr Laschet sollte sei-
ne Arbeit machen und nicht nur in 
Talkshows herumsitzen.“ 

Für die Vorgänge in AWO-Ver-
bänden in Hessen und Thüringen, 
die aktuell die AWO bundesweit 
erschüttern, fand er klare Worte: 
„Da waren Menschen in hauptamt-
lichen Positionen, die das Wesen 
der AWO nicht verstanden haben. 
Wir haben in unserem Landes-
verband klare Beschlüsse. Es ist 
transparent, wer was bekommt, es 
gibt keine Über-Kreuz-Beschäfti-
gung und keine Autos mit 450 PS.“

Wittens Bürgermeisterin Sonja Lei-
demann (Foto) dankte den Dele-
gierten für „ihr außergewöhnliches 
ehrenamtliches Engagement“. „Die 
AWO betreut bei uns viele Einrich-
tungen, vor allem auch Kitas und 
Offene Ganztagsschulen, die für 
die Bildungsgerechtigkeit wichtig 
sind“, erklärte 
die Bürgermeis-
terin. Mit einem 
Schmunzeln er-
innerte sie sich, 
wie sie selbst 
vor vielen Jahren 
Mitglied der AWO 
geworden sei: 
„Mein Amtsvorgänger sagte da-
mals zu mir: ‚Wenn Du Bürgermeis-
terin werden willst, dann musst Du 
auch AWO-Mitglied werden‘.“ 

Der bisherige und für weitere 
vier Jahre neu gewählte Kreis- 
und Unterbezirksvorsitzende, 
der SPD-Bundestagabgeordnete 
René Röspel, kam in seinem Re-
chenschaftsbericht,  wie zuvor 
schon Michael Scheffler auf die 
Negativ-Schlagzeilen über AWO-
Verbände in Frankfurt und Thü-
ringen zu sprechen und betonte 
dazu:  

„Was dort passiert ist, kann hier 
nicht passieren. Wir haben im 
U n t e r b e z i r k 
und im Be-
zirksverband 
W e s t l i c h e s 
Westfalen kla-
re Regeln zu 
Gehältern und 
Dienstwagen, 
die solches 
u n m ö g l i c h 
machen. Eh-
renamtliche bekommen kein Geld, 
in dem Bereich gibt es Prüfsyste-
me und Revisoren. Die hauptamt-
lichen Bereiche werden von einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
überwacht.“ 

Röspel (Foto oben) bedauert, dass 
die Zahl der AWO-Ortsvereine im 
Kreis, dem demografischen Wan-
del geschuldet, in den vergange-
nen vier Jahren von 29 auf 24 und 
die Mitgliederzahl um rund 200 auf 
2700 zurückgegangen ist.  Erfreu-
lich sei aber, dass es mehr Ein- als 
Austritte gegeben habe. Die Auf-
gabe der Ortsvereine, einfach da 
zu sein, sei weiterhin wichtig. „Die 
Kaffeenachmittage werden oft be-
lächelt. Sie sind aber nicht zu be-
lächeln. Sie verbinden Menschen 
und geben ihnen die Möglichkeit, 
nicht einsam, sondern Teil einer 
Gemeinschaft zu sein“, bekräftigte 
der Vorsitzende. 

Mit  Blick auf zunehmend erstar-
kende rechtspopulistische Kräfte 
mahnte er:  „Es gilt für uns wei-
terhin, unsere Werte Demokratie, 
Freiheit, Solidarität, Toleranz und 
Gerechtigkeit zu bewahren, denn 
die Zeiten sind schwerer, als wir 
vor zehn Jahren gedacht haben.“  

Geschäftsführer Jochen Winter 
(Foto) gab einen Überblick über die 
Entwicklung der hauptamtlichen 
Aktivitäten. 1350 Mitarbeiter seien 
aktuell bei der AWO und Tochter-
gesellschaft beschäftigt, über 150 
mehr als vor vier Jahren.  Perso-
nellen Zuwachs habe es vor allem 
im Kitabereich mit acht neuen Ein-
richtungen gegeben. Erfreulich sei 
mit Blick auf den Klimawandel: „Wir 
konnten die Energiekosten, obwohl 
neue Gebäude hinzugekommen 
sind, um 12,8 
Prozent sen-
ken.“  Finanzi-
ell sei die AWO 
im EN-Kreis 
leistungsstark 
und solide 
a u f g e s t e l l t , 
obwohl Sanie-
rungsbedarfe 
an Gebäuden 
die Überschüsse geschmälert hät-
ten. 

Bevor René Röspel  die Delegier-
ten zu den Wahlen aufrief, erklärte 
er: „Die AWO EN macht keine Ge-
winne sondern Überschüsse. Die 
werden dringend gebraucht, um 
Bereiche auszugleichen, in denen 
wir rote Zahlen schreiben, zum 
Beispiel im Pflegebereich und im 
CAP-Markt. Wir beschäftigen un-
sere Mitarbeiter*innen nach Tarif. 
Wir wollen befristete Arbeitsver-
hältnisse abschaffen bzw. reduzie-
ren. Das ist unser Anspruch an uns 
selbst.“ 

Wichtige Arbeit der
Ortsvereine wirkt
gegen Einsamkeit

In den Kreisvorstand, zuständig für den ehrenamtlichen Bereich der AWO EN und 
den Unterbezirksvorstand, zuständig für den hauptamtlichen Bereich wurden gewählt: 
Vorsitzender René Röspel, Stellvertreterinnen Marita Sauerwein (Sprockhövel), Mar-
tina Drucks (Gevelsberg), Beisitzerinnen Marlies Schmidt (Wetter) und Carina Stobbe 
(Schwelm). Weitere Beisitzer im  Kreisvorstand sind Hans-Christian Schäfer (Gevels-
berg), Renate Alshuth (Witten), Gerda Fischer Kleine Herzbruch (Hattingen), Gabriele 
von Scheven (Hattingen), Brigitte Wölke (Wetter), Gisela Kohnke (Sprockhövel), Arno 
Förster (Breckerfeld), Heinz-Jürgen Dietrich (Witten) sowie erstmals auch der Wittener 
SPD-Bundestagsabgeordnete Ralf Kapschack. Maximilian Meiners wird das neu gegrün-
detet AWO-Jugendwerk mit Sitz und Stimme vertreten.             Fotos (7 und Titel): Bernd Henkel

Transparenz im Verband:
„Keine Autos mit 450 PS“

Delegierte aus allen Städten des Kreises wählten den neuen Vorstand.

Die Wahlurnen kamen bei mehreren Wahlgängen zum Einsatz.
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Neun soziale Einrichtungen, über-
wiegend aus Schwelm, konnten 
sich auch 2019 über eine finanzi-
elle Förderung der Mitglieder des 
AWO-Ortsvereins Schwelm freuen: 
Die fünf AWO-Kitas und Familien-
zentren Loh, Zamenhofweg, Oel-
kinghauser Straße und Grothestra-
ße 2 und 4, die beiden „Offenen 
Ganztagsgrundschulen“ (OGS)  an 

der Grundschule Ländchenweg 
und an der Nordstadtschule sowie 
die Elektrowerkstatt für Menschen 
mit psychischen Behinderungen in 
Haßlinghausen. 

Carina Stobbe und Vorstandsmit-
glied Ursula Döll übergaben die 
Spenden in Höhe von jeweils 200 
Euro an die Leitungen der Einrich-

tungen. Der Ortsverein hat damit
insgesamt 1800 Euro ausgeschüt-
tet. Die Einrichtungen hatten alle 
schon konkrete Pläne, wie sie die 
Spenden einsetzen wollen, zum 
Beispiel für die Anschaffung einer 
Toniebox, neuer Bildkarten für das 
Kamishibai-Theater, Bücher, die 
Gestaltung des Garderobenbe-
reichs und vieles mehr.

Neun AWO-Einrichtungen gefördert

Über eine neue Küche in der Bürgerbegegnungsstätte an der Jahnstraße freuen sich die Mitglieder 
des Ortsvereins Sprockhövel-Hiddinghausen. Die Sparkassenstiftung hat die Anschaffung großzügig finanzi-
ell unterstützt. Fachlich begleitet wurden die Umbauarbeiten in dem städtischen Gebäude von der Zentralen 
Gebäudebewirtschaftung (ZGS) der Stadt Sprockhövel. Mit Kaffee und Waffeln bedankten sich Werner Sauer-
wein, Ursula Oberdick (v.l.) und Annegret Beil im Namen des Ortsvereins bei Daniel Rasche von der Sparkas-
senstiftung und Ralph Holtze (r.) von der ZGS.                                                                                   Foto: AWO EN

Carina Stobbe und Ursula Döll (vorn v.r.) hatten zur Spendenübergabe eingeladen.                         Foto: AWO EN 

Bei der AWO EN ist im wahrsten 
Sinne des Wortes „alles gere-
gelt“ – nach ISO 9001, schon seit 
1998. Iso steht für „Internationa-
le Organisation für Normung“ 
und bei der Norm 9001 handelt 
es sich um ein Qualitätsmanage-
mentsystem für Unternehmen. 

„Für alle Arbeitsabläufe in der Ver-
waltung und in den verschiedenen 
Einrichtungen gibt es Verfahrens-
anweisungen, die gut durchdachte 
Arbeitsabläufe und auch die Kont-
rollmechanismen festlegen“, erklärt 
Dirk Hiby (Foto), Qualitätsmanage-
mentbeauftragter der AWO EN. 

Dass das System funktioniert und 
die Angebote und Dienstleitungen 
der AWO EN somit hohen Quali-
tätsansprüchen genügen, hat der 
TÜV Nord gerade erst wieder mit 
einem für drei Jahre gültigen Prüf-
zertifikat bescheinigt. Vorher wa-
ren zwei TÜV Nord-Prüfer in einem 
rund 140 Stunden umfassenden 
Audit (Überprüfung) damit beschäf-

tigt, Unterlagen und Arbeitsabläufe 
in der Geschäftsführung, bei den 
Bereichsleitungen, in der Finanz-
buchhaltung, 
im Controlling 
und 27 stich-
p r o b e n a r t i g 
ausgewählten 
Einrichtungen 
unter die Lupe 
zu nehmen. 

Unter den 
ü b e r p r ü f t e n 
Einrichtungen 
waren unter 
anderem Kitas, Beratungsangebo-
te ebenso wie Angebote für Senio-
ren. Mit von der Partie waren beim 
Audit zwei weitere Auditoren vom 
AWO-Bundesverband, um auch 
die Einhaltung der bundesweit von 
der AWO selbst gesetzten Quali-
tätskriterien zu kontrollieren.

„Es wurden keine sogenannten 
Nichtkonformitäten festgestellt. 
Das heißt, alles hat seine Ordnung, 

alle Regeln werden bei uns einge-
halten und alles, was wir tun, ist do-
kumentiert und jederzeit überprüf-
bar“, freut sich Dirk Hiby über das 
Ergebnis. Doch mit der Prüfung 
zur Verlängerung des TÜV-Quali-
tätssiegels ist es nicht getan. Da-
zwischen kommen der TÜV Nord 
sowie der AWO Bundesverband 
jährlich zum Überwachungsaudit, 
das rund 70 Stunden umfasst.

Dabei werden stichprobenartig 
einzelne Bereiche für das Audit 
ausgewählt. Ziel des Qualitätsma-
nagements ist es nämlich nicht nur, 
in der täglichen Arbeit bestimm-
te Qualitätsanforderungen zu er-
füllen, sondern die Qualität auch 
fortlaufend zu verbessern. Zudem 
ist die AWO EN ein wachsendes 
Unternehmen im stetigen Wan-
del, dass seine Angebotsstruktur 
immer wieder den Bedarfen der 
Menschen im EN-Kreis anpasst – 
aktuell etwa mit einigen neuen Ki-
tas oder Angeboten für Geflüchtete 
und Migranten. 

TÜV Nord prüft auch die AWO EN

Die wachsende Zahl  von AWO-Ki-
tas hat personelle Veränderungen 
mit sich gebracht, denn schließlich 
werden überall neue Leitungskräf-
te gebraucht. Kerstin Steinbau-
er leitet die Kita Oelkinghauser 
Straße in Schwelm. Sie hat als 
Kinderpflegerin bei der AWO EN 
angefangen, berufsbegleitend die 
Erzieherausbildung absolviert und 
war zuletzt in der Kita Zamenhof in 
Schwelm tätig. Die Leitung der Kita 
Bruchfeld in Hattingen hat Holger 
Jahnke übernommen, der vorher 
Gruppenleiter in der Kita Grotestra-
ße 2 in Schwelm war. Auch er hat 
sich nebenberuflich zum Erzieher 
qualifiziert.

In der Kita Am Loh in Schwelm ist 
Mareike Brüninghaus nun Einrich-
tungsleiterin, nachdem sie vorher 
schon als Erzieherin tätig war. 
„Von der Pike auf“ kennt Alexand-
ra Sczepan AWO-Kitas. Sie selbst 

war eines der ersten Kinder in der 
Kita Zamenhof in Schwelm. Nun 
leitet sie die Kita Ledderken in 
Witten. Verantwortliche Erziehe-
rin in der Offenen Ganztagsschule 
in Wetter war Petra Womelsdorf-
Mörchen, bevor sie die Leitung der 
Kita Crengeldanz in Witten über-
nommen hat. Eine zweigruppige 

Übergangskita in Modulbauweise 
eröffnet die AWO EN im Sommer 
in Sprockhövel-Haßlinghausen 
unter der Leitung von Katja Wede-
kind, bisher Erzieherin in der Kita 
Am Loh in Schwelm. Aus der Über-
gangskita soll eine viergruppige 
Kita werden, für die noch ein Ge-
bäude erstellt werden muss. 

Personalkarussell in Kitas dreht sich

Neue Kita-Leiter*innen: Katja Wedekind, Holger Jahnke, Kerstin Stein-
bauer, Petra Wormelsdorf-Mörchen, Alexandra Sczepan, Mareike Brün-
ninghaus /v.l.).                                                                          Foto: AWO EN



12 13

Aus den AWO-Ortsvereinen Aus den AWO-Ortsvereinen

Impressum
Herausgeber:

Arbeiterwohlfahrt,
Unterbezirk Ennepe-Ruhr

Neustraße 10
58285 Gevelsberg

Verantwortlich:
Jochen Winter

Verantwortlich für die Seiten 
des Bezirksverbandes:

Jörg Richard
AWO-Bezirk westl.Westfalen e.V.

Kronenstraße 63-69
44139 Dortmund

Redaktion:
Beatrice Haddenhorst

Druck:
Mario Fragomeli, Hagen

Auflage:
9000 Exemplare

Abschied vom fleißigen Cafeteria-Team 
Seit über 20 Jahren lädt der AWO-
Ortsverein Gevelsberg mittwochs 
und freitags (jeweils ab 14 Uhr) 
in seine Cafeteria im Elfriede 
Hetzler-Seniorenzentrum in die 
Kampstraße ein. Dort gibt es dann 
für jedermann frischen leckeren 
Kuchen, den die ehrenamtlichen 
Helferinnen selbst backen und 
servieren. Zudem kann man auch 
selbstgemachte Marmelade kau-
fen. Die Einnahmen der Cafeteria 
gehen an den Ortsverein, der das 
Geld für dringend benötigte oder 
gewünschte Anschaffungen inner-

halb der einzelnen sozialen AWO-
Einrichtungen verwendet. „Bis zu 
sechs Kuchen und Torten pro Wo-
che können unse-
re Gäste an den 
beiden Tagen ge-
nießen“, berichte-
te Karin Kuschar-
ski (Foto). Zehn 
Jahre lang ge-
hörte sie gemein-
sam mit Brigitte 
Tober und Elvira Ermler zur Ca-
feteria-Besatzung. Zum Jahres-
ende hat sie sich zurückgezogen. 

Auch wenn sie fortan nicht mehr 
aktiv in der Cafeteria tätig sei, wer-
de sie ganz bestimmt  noch die 
ein oder andere süße Verführung 
spenden,versprach sie.
 
Zum Abschied hatte der Vorstand 
ein Kaffeetrinken ausgerichtet. 
„Heute darfst Du Dich verwöhnen 
lassen und an den gedeckten Tisch 
setzen“, sagte Vorsitzende Martina 
Drucks und überreichte als Dank 
zwei Eintrittskarten für das große 
Benefiz-Neujahrkonzert vom Lions 
Club Ennepe-Ruhr.     Foto: André Sicks

Der neue Vorstand des OV 
Sprockhövel-Hiddinghausen: Si-
grid Lauer (stv. Vorsitzende), Ma-
rianne Hilpert, Vorsitzende Ursula 
Oberdick, Helga Giese-Hantsch-
mann, Annegret Beil, Heidi Voiß, 
Lissy Mühlig und Anita Gotowik 
(v.l.).Es fehlen Hannelore Dittrich 
und Fritz Oberdick.       Foto: AWO EN

Mit einer Polonaise wurde das Gevelsberger Prin-
zenpaar, Jürgen III und Anja III, im Vicus-Treff von ei-
ner bunt kostümierten Schar begrüßt, darunter Seni-
oren aus dem Elfriede Hetzler-Seniorenzentrum und 
Kinder vom Familienzentrum Schultenstraße. Der stv. 
Gevelsberger OV-Vorsitzende, Hans-Christian Schä-
fer, hatte das Prinzenpaar eingeladen.      Foto: AWO EN 

„Kölsche Karnevalslieder“ erklangen im AWO-Nachbarschaftstreff 
in Wetter-Volmarstein. An Weiberfastnacht gemeinsam zu feiern, hat dort 
Tradition. Ignaz Schneider begleitete die Lieder auf der Gitarre.  Die bunt 
verkleideten Gäste sangen und schunkelten ausgelassen.     Foto: AWO EN

Drei langjährige Mitglieder, deren 
gemeinsames ehrenamtliches En-
gagement bei der Arbeiterwohlfahrt 
sage und schreibe 163 Jahre be-
trägt, ehrte der AWO-Ortsverein 
Ober- und Niedersprockhövel. 
Ausgezeichnet wurden Ulrike Kro-
nenbitter (40 Jahre), Sieglinde 
Stracke (50 Jahre) und Hilde Sir-
renberg (73 Jahre). 

Vorsitzende Marita Sauerwein 
sprach ihnen ein großes Danke-
schön aus. Ulrike Kronenbitter war 
für die SPD im Rat der Stadt und 
hat den SPD Stadtverband gelei-
tet. „Dadurch blieb natürlich wenig 
Zeit, um sich auch noch bei uns ak-
tiv zu betätigen“, sagte Marita Sau-

erwein. Fügte aber hinzu, dass sie 
der AWO stets sehr eng verbunden 
war und ist.  

„Zu unseren Weihnachtsfeiern las 
sie plattdeutsche Geschichten vor. 
Auch wenn die jüngeren Mitglieder 
vielleicht nicht immer alles verste-
hen konnten, zu Lachen gab es 
dabei trotzdem viel“, sagte die Vor-
sitzende über Hilde Sirrenberg. Die 
Ehrung von Sieglinde Stracke fand 
schon Anfang 2019 bei der Jahres-
hauptversammlung statt. Ein ein-
maliger Versuch, der allerdings kei-
nen großen Anklang fand, erzählte 
Marita Sauerwein: „Darum möchte 
ich ihr in diesem feierlichen Rah-
men noch einmal Danke sagen.“ 

Allen Jubilarinnen überreichte 
Marita Sauerwein, im Beisein des 
Ersten Beigeordneten und SPD-
Bürgermeisterkandidaten Volker 
Hoven, ihre Urkunden und Blu-
mensträuße. 

Fünf Jubilare ehrte Gerda Fischer Kleine Herzbruch, Vorsitzende des 
Ortsvereins Hattingen-Bredenscheid-Stüter während einer Feierstunde. 
Ruth Kriwett und Ursula Rund-Vielhaber sind seit 40 Jahren in der AWO 
aktiv. Rosemarie Weber blickt sogar auf 60 Jahre Mitgliedschaft zurück. 
„Sie war nicht nur fast sechs Jahrzehnte im AWO-Chor, sie stand auch 
16 Jahre an der Spitze des Ortsvereins und agierte zudem im Kreisvor-
stand sowie im Stadtverband“, berichtete die Vorsitzende. Gäste der Fei-
er waren  Bürgermeister Uli Winkelmann, seine Stellvertreterin Margret 
Melsa und Rita Heuer, Vorsitzendes AWO-Stadtverbandes.  Ulrike Stark 
(25 Jahre) und Brigitte Hiby (40 Jahre) konnten leider nicht an der Ehrung 
teilnehmen.                                                                               Foto: AWO EN

Drei Ehrenamtliche - 163 Jahre Mitgliedschaft

Die AWO-Tanzmäuse vom OV Bredenscheid-Stü-
ter waren beim Hattinger Rosenmontagszug in Holt-
hausen wieder fröhlich unterwegs - wie schon seit 20 
Jahren. Zuvor präsentierten sich die Damen jedoch 
erst einmal mit Herzblut und viel Freude in einem klei-
nen Programm für die Patienten in der Reha-Klinik in 
Holthausen.                                                Foto: AWO EN

Der Terminkalender des OV 
Gevelsberg für 2020 ist schon gut 
gefüllt, z.B. mit einem Wanderse-
minar und einer Tagesfahrt. Bei ei-
nem Treffen des Vorstandes in den 
Räumen der Offenen Ganztags-
schule Schnellmark (Foto r.) zog 
man auch eine positive Bilanz des 
letzten Jahres mit vielen gelunge-
nen Aktivitäten und Veranstaltun-
gen. Erfreulich – die Mitgliederzahl 
ist stabil geblieben.    Foto: André Sicks 

Mit Volker Hoven zeichnete Marita 
Sauerwein, (v.l.)Sieglinde Stracke, 
Ulrike Kronenbitter und Hilde Sir-
renberg aus.                  Foto: AWO EN
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300 Fachleute diskutierten im 
Februar auf Einladung der AWO 
NRW die Ergebnisse der Lang-
zeitstudie „Wenn Kinderarmut 
erwachsen wird – wie gelingt der 
Ausstieg aus der Armut?“. 1997 
wurde die Studie beim Frankfur-
ter Institut für Sozialarbeit und 
Sozialpädagogik (ISS) in Auftrag 
gegeben. 

Das Forschungsprojekt hat 20 Jah-
re lang Kinder begleitet, die AWO-
Kitas in strukturschwachen Vierteln 
oder Städten besuchten - darun-
ter auch 21 AWO-Kitas aus NRW. 
Demnach stammen die Teilnehmer, 
deren Lebensläufe in die Studie 
eingeflossen sind, unter anderem 
aus Bergkamen, Dortmund, Bo-
chum, Essen, Münster, Düsseldorf, 
Dinslaken, Hamm und Herford.

„Die Ergebnisse  zeigen, dass Ar-
mut kein Automatismus ist“, re-
sümierte Dr. Irina Volf vom ISS. 
Zwei Drittel der Befragten haben 

den Ausstieg aus der Armut vollzo-
gen. Ein Drittel der armen Kinder 
bleibt auch im jungen Erwachse-
nenalter arm. Der Übergang ins 
junge Erwachsenenalter ist dabei 
ein Scheideweg im Leben dieser 
Menschen. Er stellt eine Chance 
dar, der Armut der Familie zu ent-
wachsen. Er kann aber auch in die 
weitere Armut führen.

Hierfür hat die Studie mehrere Ri-
sikogruppen identifiziert. Armut ist 
oft weiblich: Doppelt so häufig sind 
es junge Frauen, die trotz gleicher 
Bildung wie ihre männlichen Alters-
genossen in der Armut verbleiben. 
Die Erkenntnis der Langzeitstu-
die bestätigen das, was die AWO 
NRW schon lange fordert: nämlich 
die Aufwertung bestimmter als ge-
sellschaftlich wichtig erachteter 
Berufe. Vor allem in den Bereichen 
Gesundheit und Pflege, in denen 
mehrheitlich Frauen beschäftigt 
sind, bedarf es besserer Bedingun-
gen.

Insbesondere junge Frauen mit 
Armutserfahrung, die hierzu in der 
letzten Phase der Studie befragt 
wurden, fordern die bessere Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf 
- sowohl mit Blick auf die Anforde-
rungen seitens der Arbeitgeber als 
auch die Verfügbarkeit von Kinder-
Betreuungsplätzen. Vor allem al-
leinerziehende Frauen, die schon 
im jungen Erwachsenenalter eine 
Familie gegründet haben, gelten 
als armutsgefährdet. Ein Blick in 
die Statistik bestätigt dies: Die Ar-
mutsgefährdungsquote von Allein-
erziehenden in NRW lag 2018 bei 
45,2 Prozent.

„Die Nachteile, die den Ein-Eltern-
Familien das Leben schwer ma-
chen, wollen wir nicht mehr hinneh-
men. Ein Fünftel aller Familien in 
NRW hat einen alleinerziehenden 
Elternteil. 40 Prozent dieser Famili-
en leben von Hartz 4“, sagt Micha-
el Scheffler, Vorsitzender der AWO 
NRW. Fortsetzung nächste Seite.

Unter der Leitung von Moderator Tom Hegermann diskutierten Anja Weber (DGB-Vorstand NRW), AWO-Vorsit-
zender Michael Scheffler, Dörte Schall (Beigeordnete Stadt Herne) und Christian Woltering (Landesgeschäfts-
führer Partitätischer NRW) (v.l.) die Ergebnisse der Studie zur Kinderarmut.                              Fotos (2): AWO WW

Langzeitstudie zur Kinderarmut:
Der Ausstieg kann gelingen

Kinderarmut bedeute Einkom-
mensarmut der Eltern – da waren 
sich die Experten einig. Eine zen-
trale Maßnahme gegen Kinder-
armut sei - neben der Einführung 
einer einkommensabhängigen 
Kindergrundsicherung - die Ein-
kommenssituation der Eltern zu 
verbessern. Arbeit allein helfe nicht 
gegen Armut. Wichtig sei „gute 
und existenzsichernde Arbeit der 
Eltern“, so Alexander Nöhring, Ge-
schäftsführer des Zukunftsforums 
Familie.

Gerhard Bäcker, Professor an der 
Uni Duisburg-Essen, sprach sich 
in seinem Vortrag sogar dafür aus, 
den Mindestlohn auf 12 Euro anzu-
heben. Wiedereinstiegsförderun-
gen, Ausbau der Kinderbetreuung 
für Unter-Dreijährige sowie eine 
Anhebung der SGBII-Sätze waren 
weitere konkrete Maßnahmen, die 
Bäcker nannte. Mit Blick auf Kin-
derarmut bezeichnete er NRW als 
„besonders stark gebeuteltes Bun-
desland“. Die Statistik zeige, dass 
die Zahl der Kinder, die Grundsi-
cherung (Hartz 4) empfangen, kon-
tinuierlich steige. In Gelsenkirchen 

liege sie etwa bei 40,7 Prozent der 
Unter-15-Jährigen.

Kommunen finanziell zu entlasten 
und ihnen dadurch mehr Möglich-
keiten zu geben, soziale Angebo-
te zu schaffen, dafür sprach sich 
Christian Woltering, Geschäftsfüh-
rer des Paritätischen NRW, in einer 
abschließenden Podiumsdiskus-
sion aus. Systematisch habe man 
in den letzten Jahrzehnten erlebt, 

dass soziale Infrastruktur abgebaut 
wurde.  Diese sei aber wichtig, um 
soziale Teilhabe zu ermöglichen.
Für eine Landesarmutskonferenz, 
für ein Zusammenrücken der Ver-
bände und der kommunalen Spit-
zenverbände, um gemeinsam 
Maßnahmen gegen Armut vor-
anzutreiben, sprach sich Michael 
Scheffler abschließend aus. „Wir 
wollen ein Sprachrohr sein für alle 
Menschen, die in Armut leben.“

Die Ergebnisse der Studie wurden 
gemeinsam von AWO Bundesver-
band und den AWO Gliederungen 
diskutiert. Ziel war es, die Perspek-
tiven aus Praxis und politischer Ar-
beit zusammenzuführen. Dadurch, 
dass im Rahmen der AWO-ISS-
Langzeitstudie die Biographien von 
Kindern aus AWO-Kitas über einen 
Zeitraum von 22 Jahren wissen-
schaftlich begleitet wurden, ist es 
gelungen, einen Blick auf den Le-
bensverlauf von Kindern, Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen zu 
gewinnen. 

Aus dieser Gesamtperspektive 
heraus wurden die folgenden fünf 
Forderungen erarbeitet:

1. Einkommens- und Familienar-
mut wirkungsvoll bekämpfen!
Aus der Erkenntnis heraus, dass 
Kinder- und Jugendarmut eng mit 
der Einkommensarmut der Eltern 

zusammenhängt, fordert die AWO 
dazu auf, die Rahmenbedingungen 
für gute und existenzsichernde Ar-
beit weiter zu verbessern. 

2. Reform der kinder- und famili-
enpolitischen Leistungen!
Die AWO fordert die Einführung 
einer einkommensabhängigen Kin-
dergrundsicherung, die das sozio-
kulturelle Existenzminimum aller 
Kinder verlässlich abbildet und be-
reitstellt. 

3. Soziale Infrastruktur stärken, 
verzahnen und präventiv aus-
richten!
Die AWO tritt für eine Weiterent-
wicklung der sozialen Infrastruktur 
ein, die für alle Menschen vor Ort 
erfahrbar ist und in allen Lebens-
lagen verlässlich Unterstützung 
bietet. Die AWO fordert daher die 
Zusammenarbeit von Bund, Län-
dern und Kommunen, um wirksa-

me Angebote und Strukturen, wie 
kommunale Präventionsketten, zu 
fördern und finanziell zu versteti-
gen.
4. In Bildung als Schutzfaktor 
gegen Armut investieren!
Die AWO fordert die Länder dazu 
auf, eine stärker armutspräventive 
Ausrichtung von Bildungsinstitutio-
nen voranzubringen.

5. Nachhaltige Integration in 
Ausbildung und Arbeit für alle 
jungen Erwachsenen sicherstel-
len!
Ausbildung und Arbeit sind zwei 
wichtige Entwicklungsaufgaben, 
die im weiteren Lebensverlauf Teil-
habe und gesellschaftliche Veror-
tung entscheidend beeinflussen. 
Politische Instrumente, die junge 
Menschen bedarfsorientiert beim 
Übergang in Ausbildung und Arbeit 
unterstützen, sollten daher politisch 
besonders berücksichtigt werden.

Gezielt gegen Armutsursachen vorgehen

Auch Jochen Winter, Geschäftsführer der AWO EN, beteiligte sich an der 
regen Diskussion.
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AWO-Reisedienst

Reisen - etwas von der weiten 
Welt sehen, wollen immer mehr 
Menschen. Die Reisebranche 
macht gute Geschäfte, obwohl ge-
rade mit den besonders beliebten 
Flugreisen jeder Teilnehmer einen 
besonders großen „ökologischen 
Fußabdruck“ hinterlässt. Der hohe 
Kohlendioxid (CO2)-Ausstoß von 
Flugzeugen ist mitverantwortlich 
für die Erderwärmung und damit 
den Klimawandel. 

„Als Reiseveranstalter haben wir 
darüber nachgedacht, wie wir un-
ser Angebot so klimaschonend 
wie möglich ge-
stalten können. 
Denn mit unse-
rem wachsenden 
Reiseangebot , 
tragen ja auch 
wir zu dieser Ent-
wicklung bei“, 
sagt Julia Weinhold (Foto), Leiterin 
des AWO-Reisedienstes. 

Trotzdem wolle die AWO mit ihrem 
ganz besonderen, nachhaltigen 
Konzept im Hinblick auf begleitete 
Reisen für ältere Menschen weiter-
hin präsent sein, da der kommer-
zielle Reisemarkt diese Zielgruppe 
nur sehr eingeschränkt bedienen 
könne. Mit ihrem Team hat Julia 

Weinhold entschieden, den CO2-
Ausstoß aller AWO-Flugreisen 
zu kompensieren. Beim prämier-
ten Projekt „Plant-for-the-Planet“ 
leistet der AWO-Reisedienst Aus-
gleichszahlungen. 

„Damit werden nicht nur zertifi zierte 
Auff orstungsmaßnamen als Co2-
Kompensation fi nanziert, sondern 
auch Akademien gefördert, die Kin-
der zu Botschaftern für Klimage-
rechtigkeit ausbilden und wissen-
schaftlich begleitet dazu beitragen, 
dass alle Projekte dauerhaft Be-
stand haben und sich zunehmend 
ein gesellschaftliches Bewusstsein 
für nachhaltige Klimapolitik etablie-
ren kann“, erklärt Julia Weinhold.

Trotz der großen Nachfrage sind 
Kreuzfahrten für die AWO, nicht 
zuletzt aus ökologischen Gründen, 
schon immer ein Tabu, so die Rei-
seexpertin weiter, da „können und 
wollen wir uns den Wünschen un-
serer Teilnehmer nach Flugreisen 
nicht auch noch entziehen.“

Alle Flugreisen des Sozialen Rei-
sedienstes sind gelistet im neuen 
Reisekatalog, der kostenlos ange-
fordert werden kann. 
Kontakt: AWO-Witten/Wetter/Her-
decke, Tel. 0 23 02/ 20 20 790. 

Kindern mit Entwicklungsverzöge-
rungen in der Frühförderung hel-
fen, die Abläufe in der  Verwaltung 
eines  Verbandes mit über 1000 
Mitarbeitern praktisch kennenler-
nen, Menschen mit Behinderun-
gen an ihren Arbeitsplätzen unter-
stützen,  in einer Kita mitarbeiten 
– die AWO EN bietet interessante 
Arbeitsfelder für ein Freiwilliges 
Soziales Jahr (FSJ) oder den Bun-
desfreiwilligendienst (BFD). Im Ge-
samten EN-Kreis bietet die AWO 
insgesamt 29 Stellen an. Der Frei-
willigendienst dauert in der Regel 
zwölf Monate. 

Kontakt: Interessierte können sich 
in der AWO-Geschäftsstelle von 
Astrid Weiss, Tel. 0 23 32 / 70 04 
15, unverbindlich beraten lassen.

Fliegen und trotzdem
das Klima schonen

Die Angebote des AWO-Reisendienstes sind besonders bei älteren Men-
schen wegen umfassender Serviceleistungen beliebt.            Foto: AWO EN

„Wir wollen Projekte gestalten, die 
in dieser digitalen Gesellschaft die 
Menschen wieder zusammenbrin-
gen, damit sie gemeinsam den All-
tagsstress und Online-Profi le ver-
gessen können“, sagt Maximilian 
Meiners über das frisch gegründe-
te Jugendwerk der AWO EN. Jeder 
ist willkommen, um gemeinsam 
Freizeitaktivitäten zu planen. 

Für ein inklusives Fußballturnier  
am Sonntag, 7. Juni, im Stadi-
on Stefansbachtal in Gevelsberg  
sind bereits einige Mannschaften 
angemeldet. Weitere  Teilnehmer 
und Helfer werden gesucht. Ein 
Kennenlerntreff en mit Ideen- und 
Wunschwerkstatt gibt es an jedem 
letzten Donnerstag im Monat um 
19.30 Uhr in der Mühlenstr. 5 in 
Gevelsberg. 

Kontakt und Infos zum Jugend-
werk gibt es bei:  Maximiliam Mei-
ners, Tel . 01 57-50 14 09 51, Elif 
Danyildiz, Tel. 01 78-50 82 468, per 
Mail unter info@kjw-en.de.

AWO-Jugendwerk
lädt im Juni zum 
Fußballturnier ein

Freiwilligendienst:
Jetzt informieren


